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ein Gneißbeden. Oben am Abgrund bäumen fich die Wogen hoch auf, faum aber haben fie

den Fühnen Sprung gewagt, jo ericheinen fie in der wechjelnditen Bhantasmagorie ihrer

Gebilde, mögen fie neben und übereinander abwärts jtürmen, zur Tiefe jinfenden Geifter-

geitalten ähnlich, deren weiße Gewänder in Nebel zerfließen oder an emporragenden

Feljen zerichellt in unregelmäßigen Schaumlinien fich frümmen und als Staubregen nad)

aufwärts jchweben.

Durch die Bemühungen des deutjchen und öfterreichijchen Alpenvereines ift vor

wenigen Jahren ein Weg zu Stande gefommen, von welchem Abzweigungen zu den

intereffanteften Punkten bis hart an den Fall führen, und heute fann man das wundervolle

Naturfchaufpiel in feiner ganzen Größe, aber auch in feiner unbezähmbaren Wildheit

würdigen.

Das Krimmler Achenthal zieht lange breit und fajt eben fort. Seine Berge gehören

auf der Oftjeite dem Kamm gegen Oberfulzbach, im Süden dem Gentral-Hauptkamm und

auf der Weftjeite der Zillerthal-Gebirgsgruppe an, denn durch das Thal geht über die

Birnlüce (2.672 Meter) die Grenze zwiichen der legteren Gruppe und den hohen Tauern.

Dort wo auf der Wetjeite der Nambach in einem anjehnlichen Wajjerfall aus den

Gtetjchern in der Nähe der Reichenipige die Thaljohle erreicht, jteht das Tauernhaus. Bei

den füdlicher gelegenen Unlagalpen zweigt vom Hauptthal das Windbachthal ab. Durd)

dasjelbe Himmt der Tauermweg zur 2.635 Meter Hohen Scharte des in das Tiroler Ahren-

thal führenden Krimmler Tauern empor. Das jüdöftlich laufende Hauptthal endigt am

großen Krimmlerfees, welches von der gewaltigen Dreiherrenipise, 3.499 Meter, beherricht

wird, und für diefen At bildet die Birnlücte den Übergangspunft nach dem Ahrenthale.

Krimml fteht mit Tirol nur durch einen Saummweg nad; Gerlos in Verbindung. Auf ihm

bietet Fich auf der Höhe der Platte noch einmal der Blid auf die Krimmler Wafjerfälle

dar, und obgleich die Entfernung die überrajchenden Einzelheiten nicht mehr unterjcheiden

läßt, ift der Eindruck des Naturjchaufpiels doch jelbjt hier noch ein bedeutender.

Kungan.

An der im Hintergrund des Thales Großarl eingetieften Arljcharte enden die hohen

Tauern nad) Dften und beginnt die öftlichite, als fteiriiche Alpen bezeichnete Hauptgruppe

der Centralalpen. Dieje theilt fich öftlich der Arlicharte am Weinjchnabl in zwei große

Arme. Der nördliche verfolgt zumeist unter dem Namen der Heinen oder niederen Tauern

bis weit hinein nad) Steiermark eine öftliche Richtung. Sein Hauptfamm bildet vom

Weinjchnabl bis zum Schöned die Weit- und Nordgrenze unjeres Lungaus, des jüdöltlichen

Theiles des Herzogtbums Salzburg. Dagegen hält der jüdliche Hauptarm vom Weinjchnabl

bis zu dem an der Südipige Yungaus thronenden Königituhl oder Karlnod die jüdöftliche
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Richtung ein. Er trägt bis zum Katfchberg als die Untergruppe der Pöllaer Alpen und

von da öftlich als jene der Stangalpe zumeift die Südgrenze Lungaus. Der Uuerrüden

der Heinen Tauern vom Schönenad) Süden md jener der Stangalpen vom Königftuhl

nach Norden endlich begrenzen den Lungau im Diten.

Von diejem zumeift hohen Grenzrande laufen allfeit3 gegen das Murthal und die

Mitte des Gaues convergivende hohe Querfämme aus. Sie lafjen nur wenig Naum zu

Ihalbildungen, und jo ift der Lungau, wenn auch nicht gerade die höchite Bodenerhebung

Dfterreich-Ungarns, doch jedenfalls ein Hochgelegenes Gebivgsbeden mit rauhen Klima,

deffen zwei größte Ortichaften im Längenthale der Mur in einer Seehöhe von 1.068 und

1.021 Meter liegen.

Die Mur entipringt unfern von der Arljcharte in der firdwejtlichen Ecke des Lungaus.

Sie fließt mitten durch Lungau im weftöftlicher Nichtung und tritt an der Dftgrenze

nach Steiermark über. Inihr Flußgebiet gehören mit Ausnahme von einigen umbedeutenden

Bächen an der Sidipige des Ländchens, welche zur Liefer entjchlüpfen, alle Wäfjer des

Lungaus. Nırm die Mur entlang fteht der Lungau mit der Welt in leichter Verbindung,

während er jonft überall durch hohe Gebirge von den Nachbarländern gejchteden ift, und

wenn ihn auch uralte hiftorische Vorgänge, die Verdienfte des Erzitiftes Salzburg um die

Shriftianifirung der Alpenländer und Schenkungen frühe an Salzburg gebracht haben, jo

fann doch jeine geographiiche Zugehörigkeit zu diejem Lande, von welchem ev durch die

Riejenmaner der Tauern getrennt ift, nicht behauptet werden.

Über den einzigen fahrbaren Paß zwifchen Salzburg und dem Lungau, den

Nadftatter Tauern (1.738 Meter), betreten wir den Boden Lıngaus. Die vortreffliche

Straße, die, wie auf ihr gefundene Meilenfteine beweijen, jchon von den Römern benüßt

wurde, beginnt an der Eijenbahn bei Nadjtadt.

Das oberjte Gebiet des Tauern, das Tauernfaar, ift als eine eigentliche Lücke im

Kanım weit und offen. Bis zuhöchit übergrünte Mulden legen fich übereinander; jelten

brechen die Felsrippen durch die obere grüne Schichte, vielmehr ijt diejelbe mit der Siuie-

führe und den Sträuchen des Nhododendron bededt und zur Blütezeit dev Alpenrofen

Eleidet ich die Tauernhöhe förmlich in Rofa. Erft in einiger Entfernung von der Straße

bauen fich die Hochipißen über den tiefen Grimden um das Joch auf.

Bis zum Tauerngastdaus Scheidberg, wohin fich die Straße von der Höhe rafch

jenft, bleibt der Charafter des oberjten Taurachthales derfelbe Lebensvolle. Nır möge fich

Niemand täufchen! Gerade weil die Liicfe dem Schneefturm freie Bahn und der weite

Grund ihm Naum fich auszurajfen gewährt, zählt die Stredfe von der Tauernhöhe bis

Scheidberg zu den gefährlichiten. Bei Scheidberg wird das Thal durch die Annäherung

der öftlichen Berge an die Straße enge, die grüne Sohle häufig auf die Breite weniger
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Meter bejchränkt, der von ihr anjteigende Wald befteht großentheils aus Lärchen. Exft

wern man über die hohe Bergbrüde, wo einft das Blodhaus geftanden hat, an der

Vereinigung des Thales Lantjchfeld mit dem Tauernthal angelangt ift, gewinnt der Thal-

grund einige Breite. Bald find wir auch im Dorfe Tweng, nad) welchem das Thal in

der im Lungau gebräuchlichen Bezeichnung der Thäler der Tiwengerwinfl beißt. Von

Iweng bis Mauterndorf ändert fich der Charakter der Landjchaft wenig: die Thaljohle

ichmal, oft ganz vom Wald eingenommen, hier und da Äder und Gehöfte. Der Nücblid

läßt über dem Ausjchnitt von Lantjchfeld die Wände der Südfeite der eigentlichen

Naditatter Tauernberge erkennen.

Mauterndorf, der ältejte Markt des Gaues, war der Sit der erzbijchöflichen

Pfleger, ehe diefelben nach Moosham überfiedelten. Zur Zeit der Blüte des Lungauer

Bergbaues wohnten hier auch mehrere wohlhabende Gewerke. Das alte Schloß jteht am

oberen Ende des Marktes etwas erhöht an der Tauernftraße. In manchen Theilen ift es

vollftändig Auine, doch ungebrochen troßt jein gewaltiger vierediger Thurm und feine

hochintereffante Kapelle mit bewundernswerthen Fresken und einem jchönen Flügelaltar

ift noch erhalten.

Im Südweften erhebt jich über Mauterndorf das 2.408 Meter hohe Speiered. Der

Berg, einer der gerühmtejten Ausfichtspunfte Yungaus, der am bequemjten von hier aus

bejtiegen wird, gehört dem Zwiichenfamm zwijchen Lantjchfeld und dem Twengerwinft

und dem von ihnen wejtlich jtreichenden Thale Zederhaus an.

Die Taurac) hat von ihrem Urjprung auf dem Tauernfaar bis Mauterndorf einen

jüdöftlichen Lauf und würde in Fortjegung desjelben bald zur Mur gelangt jein, wenn ihr

nicht ein öftlicher Ausläufer des Speiered, der Mitterberg (1.578 Meter), den Weg

verjperrt hätte. Über den Sattel zwijchen Mitterberg und Speiered zieht die Straße von

Mauterndorf nad) St. Michael.

Durch) die Lage des Mitterberges ift nicht blos das Thal um Mauterndorf erweitert,

jondern im QTaurachthal ein zweites mit der Mur paralleles Thal gejchaffen, durch

welches nun die Taurac) ofjtwärts fließt, wobei fie alle aus den nördlichen Thälern

Lungaus nad) Süden abfliegenden Bäche aufnimmt und der Mur zuführt. Durd) das

Taurachthal läuft eine Straße von Mauterndorf nad) Tamsweg. Der Weg bietet hübjche

Ausblide. Rechts fteigen die waldigen Höhen des Mitterberges auf, linfs begegnet das

Auge den Furchen der Winkl Weißbriad), Lignig, Göriady und Lefjach. Die gewaltigen

Höhendiejer Thäler find weit hinein fichtbar. Selbft der Hoch-Golling zeigt fich auf kurze

Beit, der Preber bringt feine Suprematie im Gau bejtändig zur Geltung. Die Querrüden

zwijchen den einzelnen Winfn bliden tiefer innen trogig darein, werden aber thalabwärts

freundlicher und neigen fich zulegt janft und in grünen Matten zum Thale der Taurad).
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Als Slanzpunft des Bildes lagert das nicht unbedeutende Mariapfarr mit dem hohen

Thurme feiner Wallfahrtsfirche auf dem breiteften und freumdlichten diefer Gelände am

linfen Abhang gegen Weißbriach. Nach Dften fieht man aus der Umgebung von Tamsweg

den Lafaberg und jüdmwärts den Schwarzenberg.

Kleinere Thäler wie die Tauernthäler im Lungau find fich in der Hauptjache

ähnlich. Wir faffen e8 daher zufammen, daß fie in dev Regel einen oder einige Feine

Seen umjchliegen und daß aus ihrem Hintergrund Übergänge über den Hauptfamm nach

dem Bongauer Forjtanthal, nad) dem Schladminger Ober- und Unterthal und nach der

Kleinen Sölf führen. Nur Befonderheiten der einzelnen Thäler verlangen erwähnt zu

werden. So fommt im öftlih auf den Twengerwinfl folgenden Weibbriachthal ein

Kirchlein in den Nuinen eines Schlofjes vor, welches ein Eigen der Herren von Weiß-

briach gewefen ift. Grabfteine diejes edlen Gejchlechtes finden fich noch in St. Michael vor

und Einer des Haufes, Cardinal Burkhart von Weißbriach, hat von 1461 bis 1466 als

Erzbifchof in Salzburg regiert. Auch ift am Schluffe des nordöftlihen Thalaftes von

Weißbriach die mineralogifch merkwürdige Zinfwand umd die an ihr gelegene Knappen-

ftube eines bi$ in die neuefte Zeit betriebenen Kobaltbaues bemerkenswert). Zwijchen

Göriah und Leffach dagegen erhebt fich aus beiden Thälern, am beiten aus Göriac)

erfteigbar, der Culminationspunft der Heinen Tauern, der 2.863 Meter Hohe Hoch-Öolling.

Nachdem die Taurach die Bäche aus Weißbriach, Lignis, Göriach und Leffacd) aufgenommen,

findet fie an dem Oftabhange des Mitterberges den Weg judwärts zur Mur, in welche fie

fi) wenig oberhalb Tamsweg ergießt. Auch die Straße ift in das Thal der Mur hevab-

geftiegen, fie überjest auf der Zinsbrüde noch einmal die Tara) und langt mım in

Tamsweg an.

Tamsweg ift der größte Markt des Lungau mit etwa 1.000 Einwohnern und als

Sit der Bezirkshauptmannschaft gleichfam der Hauptort des Gaues. E3 hat einen Plag

und ein paar Gafjen von regelmäßigerer Anlage und etliche hübjche Gebäude, darunter

das Haus der Bezivfshauptmannjchaft, früher ein Kapuzinerflofter. Al ein wahrer

Schmuc des Thales muß jedoch die in geringer Entfernung vom Markt vom Abhange des

Schwarzenbergs herabbfiefende Herrliche gothifche St. Leonhartsficche bezeichnet werden.

Die Anficht des Marktes geftaltet fich am günjtigiten etwas über dem rechten Ufer

der Mur auf der Straße nach Steiermark. Benrtheilt man die Gegend von Tamaweg ala

Landichaft, jo erfcheint fie durch die Zurchen und Umvandungen der gegen das Murthal

auslaufenden Thäler reich gegliedert. Wenn wir aber den Charakter diefer Landichaft näher

unterfuchen, jo fan derjelbe nicht, wie oft gejagt wird, melancholiich genannt werden.

Denn die TIhalfohle ift grün mit gelben Getreidefeldern dazwijchen, auch reichen die

Matten und Culturen ftellenweife ziemlich Hoch die Berge hinan, und das Alles jchlieht die
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Melancholie des Eindruces aus. Dafür leidet die Lungauer Landichaft, da auf den Höhen
faft ausjchließlich der Nadelwald vorherricht und Laubwälder bier und jelbjt auf der
Thaljohle blos ausnahmsweije vorfommen, den Tauernbergen ferner die Sfeticher und
ausgezeichneten Felsbildungen fehlen und auf ihnen ober der Waldgrenze nur das Braun
der Moosvegetation und der Felsflippen den Ton angibt, da endlich Höfe auf den Höhen
fajt gar nicht anzutreffen find, diejenigen im Thalgrumd aber fahl mit tief herabreichendem
hohen Dache fein malerijches Element in das Bild bringen, an einer gewifjen Eintönigfeit,
und zwar ift dieje Eintönigfeit wegen der dunflen Waldfarbe eine harte, trodene. Doch
muß betont werden, daß Tamsweg, obgleich im Hauptthale des von hohen Sebirgen
begrenzten und durchzogenen Lungaues, doch 1.021 Meter hoc} gelegen ift, woraus fich
der froftige Zug im Charakter feiner Landichaft hinlänglich erffärt.

Von Tamsweg beteigt man den als vorzügliche Ausjichtswarte berühmten PBreber
(2.741 Meter). Damit läßt fich der Beuch des Preberjees verbinden, eines der größten
Seen des Gaues, der jedoch wegen jeiner Lage im Walde wenig Reiz entwidelt. In den
oberen Gehängen des Preber ift der eigentliche Speif, die Valeriana celtiea, jo reichlich
vertreten wie faum auf einem anderen Berge.

Von Tamsweg abwärts muß fich die Mur, weil fich der Lajaberg in der Nichtung
des bisherigen Laufes des Flufjes im DOften des Marftes gelagert hat, zu einer Wendung
nach Süden bequemen und kann erjt an dem füdweftlichen Fuße des Lajaberges in die alte
Richtung nach Often zurücfehren, welche fie bis an die fteirijche Grenze und dann nod)
weiter beobachtet. Der Strafe im Mirdurchbruche zwiichen dem Lajaberg im Dften und
dem Schwarzenberg im Weften fehlt die Abwechslung. Das unterite Murthal im Lungau
führt von hier an den Namen der Namingiteimvintt.

In Ramingftein jelbft machen jich auf dem rechten Flußufer die Ruine Sinftergrün
mit hohem Wartthurm auf einer Bergesedfe, an ihrem Fuße die Kirche und einige lichte
Gebäude, dann eine Häufergruppe mit dem Schloß Wintergrün, eigentlich ein Haus mit
Kapelle, auf dem Schuttberg des Mifligbaches angenehm bemerkbar; gegenüber am linfen
Ufer Elebt ein Dörfchen malerisch hoch auf dem Gehänge. Auch der übrige Ramingjtein-
winfl, in welchem noch bei KendIbrud das Mühl- oder HDinteralpenthal, bisweilen der

Kendlbruder Graben genannt, auf dem rechten Murufer mündet, bietet wenig Anregung.
Etwas mehr landjchaftliches Stillleben, das fich in der glüdlichen Mijchung von

Wald und Wieje, in ftattlichen Zirbelbäumen bei den Gehöften und in dem Ausblick auf

das Lungauer Wejtgebirge bis hinein nach Zederhaus und Murwinfel ausjpricht, treffen

wir auf der Straße zwijchen Tamsweg und Murau, die nördlich und parallel zur Mur-

thalitraße dahinzieht, an. Diejelbe geht von Tamsweg öftlich zuerjt im Thale der Leißnig,

welche in Tamsweg jelbft in die Mur fließt. Der breite Lajaberg (1.934 Meter) und der
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nordöftlich davon auffteigende Sattelberg Gftoder (2.141 Meter) beherrichen die Straße

zur Rechten, zur Yinfen begleiten fie fidliche Ausläufer der Eleinen Tanerır.

sn der Nähe des Dörfchens Seethal und derfteiriichen Grenze befindet fich der

mit Nöhricht bededte Seethalerfee, jowie die Nuine des Schloffes Klaufef auf dem

unterften Abhang des Gftoder. Bon ihr zieht eine Mauer als Thal- und Straßenfperre in

 
Cıhlog Mooshan.

das Thal herab, und heute noch geht die Straße durch einen mit Diefer Mauer einft

zufammenhängenden Thorbogen.

Sn die weitlichen Theile Lungaus joll uns die Straße im Meunrthal von Tamsweg

bringen. Sie läuft am füdlichen Fuße des Meitterberges. Wir bemerken jtellenweije Ver-

jumpfung des Thafes und die Knieföhre auf dem TIhalgrund und langen bald bei dem fit

Lungau höchit wichtigen Schloffe Moosham an. Das Gebäude hält einen jirdweftlichen

Vorjprung des Mitterberg bejegt und ein Weg nach ihm zweigt von der Straße von

Nauterndorf nach St. Michael ab. Von Süden gejehen befteht das Schloß aus einem

verfallenen öftlichen Bau, dann aus dem durch eine noch mit Dachung verjehene Mauer
DOberöfterreich und Salzburg. 24
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damit verbundenen größeren weftlichen Tract. Lungau ift von Moosham aus durch die
erzbischöflichen Vicedome, und zwar bei der jchwierigen Verbindung des Gaues mit der
Hauptjtadt ziemlich jelbjtändig regiert worden.

Gegenüber Moosham auf dem rechten Flußufer dehnt fich am Fuß des jüdlichen
Ihalgehänges das freundliche St. Margarethen aus. Das Dorf ift auf einem mächtigen
Schuttfegel erbaut, welchen der wilde Leinigbach abgelagert hat. In der Sirche fallen
ein paar Grabfteine von Moßhaimern aus dem XVI. Jahrhundert und ein Stein des
„Edlen Chriftoph Strafjer von Neudegg, der an einem Hirjchgeiait ungevär“ im Jahre 1508
erichoffen wurde, bejonders auf. Die Fernficht von St. Margarethen reicht über einen
großen Theil beider Hälften, in welche-der Mitterberg das Murthal theilt, der öftlichen
um Tamsıveg und der weitlichen um St. Michael.

Man nimmt an, daß bei St. Margarethen die zweite Römerftrafe durch den Lungaı,
jene aus Teurnia, welche von Nenmveg in Kärnten über die Taferner Alpe und durch den
Leignisgraben z0g, das Murthal betreten hat. Bon da joll fie fich nad) Manterndorf
gewendet md mit der anderen Straße von Birunum über Tamsweg vereinigt haben. In
der That wurden tief innen im Bundjchuhthale und bei Margarethen anf einen jolchen
NRömerweg hindeutende Funde gemacht.

Von Margarethen befuchen wir Bundichub und Thomatbal. Bundjchuh ijt ein

von den Bergen der Stangalpe umringtes echtes Alpenthal, das mehrmal fich verzweigend
weit nad Süden veicht. An der Siüdipige des Thales und des ganzen Ganes ragt der
Karlnod oder Königituhl bis zu 2.331 Meter und nordöftlich von ihm ebenfalls an der
Landesgrenze der Kilnprein bis zu 2.410 Meter empor, wogegen die für die Gruppe

namengebende Stangalpe außerhalb Lungau Liegt. Bundichub haben vornehmlich feine
zahlreichen Eijenfteinbaue befannt gemacht. Nachdem das Thal bis nahe zum Übergang
nad St. Margarethen nördlich gezogen war, frümmt «8 fich hier als Thomathal oftwärts

und erreicht in diefer Richtung das Murthal oberhalb Ramingitein. An Thomathal
ftehen im gleichnamigen Dorfe die Kirche des Thales und unfern davon die Ruinen von

Burgftall und Edenfeit.

Auf unjerer Straße im Murthal tommt man bald zu ihrer Bereinigung mit der Poft-

straße von Mauterndorf und auf diejer zuerft nach St. Martin, in dejfen irchthurmein

prächtiges NRömer-Basrelief eingemauert ift, und hierauf nach dem etwas erhöht gelegenen

St. Michael. Der Markt ijt uneben am fteilen Berghange über dem Murthal erbaut.

Aber gerade durch dieje Lage auf dem Abhang, durch feine ftattliche Kirche in Mitte

der Häufer, zwijchen denen hohe Bappelbäume aufitreben, ftellt er jich maleriicher als

Tamsweg dar. Der landichaftliche Charakter ift dur) das Gebirge ein von dem des öftlichen

Lungau verchiedener geworden. Das Bild beherricht das im ganzen Aufbau bis zur
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2.408 Meter hohen Spige nördlich über dem Markte fichtbare Speiereef, im Weften find
die äußeren Berge von Muvwinfl und Zederhaus nahe gerückt. Den Thalgrund an der

Nur befeben zahlreiche Ortichaften. St. Michael hat eine Höhenlage von 1.068 Meter.
Seine Kirche ift alt, jedoch in verjchiedener Zeit verfchieden umgeftaltet. Bon großem
Snterefje find das meifterhafte Basrelief aus der Römerzeit über dem stirchenportale und

Grabfteine der Weihbriacher, darıınter einer aus dem Jahre 1394.

Wie der Radftatter Tauern nach Norden und mit Salzburg, ift der auf dem höchften

Übergangspunft 1.641 Meter hohe Katjchberg nach Siden und mit Kärnten die einzige
fahrbare Verbindung des Lungau. Bei St. Michael vereinigen fich die beiden Thäler

Hederhaus und Murwinkl. Sie entjpringen auf dem Weftrand des Lungau und gehen

 

 

St. Michael.

aus einem furzen nördlichen Laufe in einen füdöftlichen über, in welchemfie auch, jedoch

Numvinfl mit einer zufeßt nordöftlichen Wendung, in das eigentliche Murthal eintreten.
In Zederhaus, dem nördlichen der beiden Thäler, fteht der Gebirgsfamm auf der

Nordjeite weit zurück und fteigen die Vorlagen fanfter zu ihm Hinan, daher das Thal fich

als ein weites Gebirgsthal freundlich darftellt. Darin fallen das jchlanfe Mofer-Mandl

(2.679 Meter) und der ernfte Faulkogl (2.653 Meter) am meiften auf. Der pittoresfe

oberjte Theil des Thales heißt das Niedingthal und hier itberrafcht der von -Zederhaus

als Nadel fichtbare Nieding-Spib (2.262 Meter) und das nach Norden mit Icheinbar

unerfteiglichen lichten Wänden abfallende Weihe (2.709 Meter). Won den Übergängen
aus Zederhaus in die Nachbarthäler wird der nach Groß- und Mleinarl über das Schired
und Tappenfaar zumeift benüßt.

Es erübrigt noch, das jürdweftlichjte Thal des Gaues, den Murwinkl, die Geburts-
jtätte dev Mur, fennen zu fernen. Sein hochalpiner Charakter macht ihn zum ichönften

24%
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Thal unjeres Gaues. Der Weg von St. Michael bringt uns im Murthal, welches an der
nahen Mündung jeiner beiden größten Seitenthäler einige Breite gewonnen hat, an den
Bad) aus Zederhaus und dann an die Stelle, wo der Munvinfl in das eigentliche Mur-
thal übergeht. Im Murwinkt fommt man zuerit nadı Schellgaden. Das auf der Höhe
Ttehende große Werfsgebäude und die übrigen Baurefte des aufgelaffenen Soldbergwerfes
gruppiven fi intereffant mit dem über eine gebrochene Felswand herabjtürzenden Bade.
sm Dorfe Muhr fteht die Kirche mit ihrem hohen Spigthurm über den fich in der Thal-
Ichlucht an der Mur hinziehenden, im Unterbaufteinernen, im Oberbau hölzernen Häufern.
Im ganzen unteren Murvinkt tritt befonders der nördliche Thalhang fteil auf und durch:
brechen überall Felswände jeine Wälder; die Südjeite zeigt fich minder fteil und ift dichter
mit Wald bededt. Beftände von Laubholz, Birken und Erlen find mit Nadelholz gemijcht
und die Erlen auf dem Thalgrund an den Ufern der jungen Mur zahlreich.

Von Muhr thalaufwärts fommen bedeutende Steigungen des Weges vor. Nor Allem
Ihiebt jich dort, wo nahe aus Süden der Altenberggraben mündet, ein Bühel quer in das
Thal und die Mur fann nur nach dem hübjchen Fall bei Jedl ihren Lauf fortjegen. Dann
folgt die Mündung des gleichfalls nad) Süden eingetieften Thales Nothgülden oder
Roggillen, vulgär Ragöln. Der Blick in dies Thal von der Brüce an feiner Mündung
findet außen die Gebäude des aufgelafjenen Arjenifbergwerfes, darüber den ichluchtartig
anfteigenden Thalgrund mit dem in Kaskaden herabeilenden Bach und im Hintergrund

die großartigen Berge am Schlufje des Ihales. Im Nothgüldenthale gelangt man dann

an den 1.695 Meter hoch liegenden Nothgülden-See. Über der dunfelgrünen Fläche,
welche der Wald mur jpärlich fäumt und deren Wafler durch eine gewundene Bucht zu

Thale fließt, thront der höchite Berg des Gaues, das 3.061 Meter hohe Dafnered, der

große Hafner, mit dem Fleinen Hafner zur Seite. Gletjcher find in jein Maffiv und in

das jeiner nächjten Nachbarn eingebettet und zwijchen ihm und dem nordweitlich von ihm

aufjteigenden Peterrücen, an welchen fich nördlich der Bocrücten anreiht, ruht ein oberer

See, dejjen Wafjer im Südweiten über Felswände in den unteren See ftürzt und dadurd

das interefjante Yandjchaftsgemälde belebt.

Von der Mündung des Nothgüldenthales Flettert der Hauptthalweg über eine hohe

und jteile Stufe empor an den Ausgang der Morigen, des lebten nennenswerthen Seiten-

thälchens der Mur aus Süden. Auf diejem Gange erblidt man beitändig den Schober

(2.684 Meter) hoch über fich zur Linken. Die Morisen verräth zuerit der wilde Abfturz

des Morigenbaches zu der in der Tiefe zwiichen Felstrümmern daherbraujenden Heinen

Mur. Nad) kurzem Anfteigen wird man durch eine reizvolle Scenerie überrajcht. Auf

grünem, vom Bad in Windungen durchflofjenen Grunde, welcher mit Gruppen ftattlicher

Fichten beftanden und rings vom Hochgebirge umjchlofjen ift, haben die Jagdpächter, die
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Grafen Karolyi, mehr außen und näher dem Abhange gegen die Schlucht der Mur ein
ftilvolles Kicchlein erbaut. Weiter innen erhebt fich jenjeits des Baches ein elegantes Jagd-
haus und jtehen Nebengebäude und Alpenhütten zerftreut um dasjelbe. Höher im Morigen-
thal fommt man zumlichten awajjerjee, dann zum dunklen unteren und Kleinen oberen
Schwarzjee, von denen der untere in einen Felstrichter eingebettet erjcheint. Der Mard)-
faarjpig (2.817 Meter) und der Weinjchnabl (2.750 Meter) bilden die gewaltigen
Schlußfteine des Thälchens,

Der Weg im hinterften Murwinfl zieht noch lange an Alpen vorüber aufwärts.
Das Weißed ift nördlich des Neinkaars gegen das gederhausthal fichtbar geworden, da
wendet jich die Thalfurcche entjchieden nach Südweiten. Von den legten Alpenhütten erhebt
Jich der Steig weitlich zur Höhe des Murthörls, des 2.263 Meter hohen Überganges nad)
Sroparl, jüdlich aber riejelt auf dem von ernften Höhen umgebenen Grunde im jogenannten
Schmalzgraben am Ihalfchluffe die unicheinbare Quelle der Mur, des Hauptfluffes von
Lungau und Steiermarf.
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